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automatische steuerungen beispielsweise. Andere Begriffe für  

neue technische Produkte wie „Big Data“ oder „künstliche intelligenz“ 
sind wiederum in aller Munde, aber wenig konkret. schlussendlich – sie 

kommen nicht umhin, sich damit zu beschäftigen, welche neuen Techniken 
sich wie auf ihr Geschäft auswirken können.
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einleiTunG

e I n s

erst 2007 kam die Firma Apple mit dem ersten „iPho-
ne“1 auf den Markt. in diesen wenigen Jahren sind 
„smartphones“ und „Tablets“ offensichtlicher Be-
standteil des Alltagslebens vieler Menschen in allen 
Teilen der erde und auch generationsübergreifend 
geworden. nicht so offensichtlich, aber ebenso ge-
genwärtig, sind Techniken geworden, die eher „im 
Verborgenen“ wirken – sensoren und automati-
sche steuerungen beispielsweise. Andere Begriffe 
für neue technische Produkte wie „Big Data“ oder 
„künstliche intelligenz“ sind wiederum in aller Mun-
de, aber wenig konkret. Dennoch wird in den Medi-
en regelmäßig darauf verwiesen, dass sie das Wirt-
schaftsleben verändern werden. schlussendlich – sie 
kommen nicht umhin, sich damit zu beschäftigen, 
welche neuen Techniken sich wie auf ihr Geschäft 
auswirken können.

zum Beispiel hat das smartphone nicht nur den Markt 
für mobile Telefone aufgemischt, sondern auch den 
Markt für laptops. Für viele Menschen ist mittlerwei-
le das smartphone das standardgerät, um damit „ins 
netz zu gehen“ und den Alltag zu organisieren. kun-
den und Mitarbeiter nutzen mit diesen Geräten War-
te- und Fahrtzeiten, ändern aber auch ihr konsum- 
und informationsverhalten. in dieser situation ist es 
erforderlich, sich zu überlegen, wie sie für sich und 
ihre Firma in der Vielzahl der technischen entwicklun-
gen einen individuellen Weg gestalten können, diese 
sinnvoll zu nutzen. Dies kann sinnvoll für die kommu-
nikation mit kunden und Mitarbeitern, aber auch für 
neue Produkte und Geschäftsmodelle sein.

1 |  Firmen- und Produktbezeichnungen 
können geschützte Markenzeichen 
sein. ihre erwähnung stellt keine  
empfehlung dar.

digitalisierung ist keine 
vorübergehende erscheinung, 
sondern setzt sich nachhaltig 
im Arbeits- und Privatleben 
fest. um sie aktiv zu gestal-
ten, müssen sie sie zunächst 
verstehen. 
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zielseTzunG

Z W e I

in diesem leitfaden möchten wir ihnen einige 
Möglichkeiten aufzeigen, neue Techniken und deren 
Bedeutung für ihr Geschäft wahrzunehmen, zu ver-
stehen und zu bewerten. erwarten sie dabei bitte 
keine Patentrezepte mit 100%-iger erfolgsgarantie. 
Denn: Prognosen sind schwierig, besonders wenn 
sie die zukunft betreffen.2 Auf der anderen seite 
gibt es wohl keine bessere Möglichkeit, die zukunft 
vorherzusagen, als sie selbst zu gestalten…3

Was können sie erwarten: Wir werden ihnen auf 
der Basis langjähriger erfahrungen in der Beschäfti-
gung mit neuen Techniken und Geschäftsmodellen 
und im (iT-) Management, verschiedene Methoden 
und ideen vorstellen, mit denen sie neue, für sie re-
levante Techniken identifizieren und bewerten kön-
nen. sie werden hier allerdings keine empfehlung 
oder erklärung für eine bestimmte Technik finden, 
diese informationen erhalten sie an anderen stellen 
im Mittelstand 4.0-kompetenzzentrum hamburg, 
z.B. durch das „Technologieradar“4. 

2 | Dieses „geflügelte Wort“ wird im 
  Allgemeinen Mark Twain  
 zugeschrieben. 

3 | Auch für diese Phrase werden 
 verschiedene urheber genannt,  
 beginnend mit Abraham lincoln. 

4 | https://www.kompetenz-zentrum- 
 hamburg.digital/angebot/technologie- 
 radar

nicht jede neue Technik ist 
für jedes unternehmen gleich 
wichtig. lernen sie, wie sie 
abschätzen und bewerten 
können, welche entwicklungen 
für sie und ihr unternehmen 
relevant werden könnten. 

https://www.kompetenzzentrum-hamburg.digital/angebot/technologieradar
https://www.kompetenzzentrum-hamburg.digital/angebot/technologieradar
https://www.kompetenzzentrum-hamburg.digital/angebot/technologieradar
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MoTiVATion

d r e I

Bei der „Digitalisierung“ geht es nicht um eine einzelne Technik, sondern um vernetzte 
systeme, die untereinander Daten austauschen. insofern müssen wir Techniken in ihrem 
zusammenhang mit anderen Techniken, aber auch mit ganz anderen systemen – wie 
dem Rechtssystem – betrachten: sofern sie beispielweise „heute“ planen, ihre Produk-
te an ihre kunden in anderen städten mit kleinen Flugdrohnen auszuliefern, so stehen 
diesem Vorhaben verschiedene Rechtsvorschriften im Weg. in einigen Jahren kann das 
ganz anders aussehen. 

Als Betreiber eines online-shops, beispielsweise für kleine kunsthandwerkliche Produkte, 
müssen sie in diesem Fall dem Thema „Flugdrohnen“ erst einmal nicht so viel Aufmerk-
samkeit schenken. Als logistikunternehmen hingegen sollten sie sich möglicherweise 
intensiver damit befassen. Denn der einsatz von Flugdrohnen ist hier sehr vielschichtig zu 
denken. Vom reinen Transportmittel bis hin zur unterstützung von traditionellen Arbeiten, 
kann die Drohne gute Dienste leisten. Beispielsweise zur Gebäudeprüfung in großen 
höhen oder auch bei der extensiven Weidewirtschaft in der landwirtschaft. 
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eRinneRn sie sich BiTTe einMAl…

V I e r

…an ihre ärgste Fehleinschätzung. Welche Technik 
haben sie in deren Bedeutung über- oder unter-
schätzt? Das internet? smartphones? Die spracher-
kennung? Den autonom bestellenden kühlschrank? 
– Mit solchen Fehleinschätzungen stehen sie nicht 
alleine da: Dem früheren iBM-chef Thomas Watson 
wird die Aussage aus dem Jahr 1943 zugeschrie-
ben, dass es weltweit einen Markt für fünf compu-
ter geben würde.5 Andererseits wurde 1955 prog-
nostiziert, dass zehn Jahre später atomgetriebene 
staubsauger zur Realität würden.6

Was wir aus unseren eigenen Beobachtungen 
schließen können: Man neigt oft dazu, kurzfristige 
Veränderungen zu überschätzen, langfristige Verän-
derungen zu unterschätzen. 

ziel dieses leitfadens ist es daher, sie zu einer vali-
den einschätzung neuer Techniken zu führen.

5 | https://www.sueddeutsche.de/ 
 digital/beruehmte-fehlprognosen- 
 computer-sind-nutzlos-1.935972-2 

6 | Alex lewyt, Präsident des staub- 
 saugerunternehmens Jewyt corp.,  
 1955 in der new York Times.;  
 https://www.funkschau.de/85-jahre- 
 funkschau/sammelsurium/

Wie haben sie sich früher 
die zukunft vorgestellt? 
Von welchen technischen 
entwicklungen haben sie 
geträumt? Welche haben sie 
sich gewünscht, welche sind 
mittlerweile realisiert?

https://www.sueddeutsche.de/digital/beruehmte-fehlprognosen-computer-sind-nutzlos-1.935972-2
https://www.sueddeutsche.de/digital/beruehmte-fehlprognosen-computer-sind-nutzlos-1.935972-2
https://www.sueddeutsche.de/digital/beruehmte-fehlprognosen-computer-sind-nutzlos-1.935972-2
https://www.funkschau.de/85-jahre-funkschau/sammelsurium/
https://www.funkschau.de/85-jahre-funkschau/sammelsurium/
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Wie koMMT Technik AuF Den MARkT?

F Ü n F

EinE Erfindung hat nicht automatisch sofort Erfolg 

Wir arbeiten heute alle mit grafischen oberflächen auf Pcs, Tablets und smartphones. 
Aber wer hat‘s erfunden? nein, weder Microsoft mit Windows noch Apple mit dem 
Macintosh. Tatsächlich hatten Wissenschaftler der Firma XeRoX schon 1973 diese grafi-
schen oberflächen entwickelt. Die Firma hatte aber auf dem Markt keinen erfolg damit. 
Wer zu früh kommt – auch den kann das leben bzw. der Markt bestrafen. 

tEchnik, diE nicht bEkannt ist, vErbrEitEt sich auch nicht

Damit Technik erfolgreich wird, muss sie nicht nur erfunden werden, sondern sie muss 
auch im Markt bekannt werden. endkunden müssen die Produkte kaufen, andere her-
steller können die Technik vielleicht einsetzen, um eigene Produkte weiterzuentwickeln 
oder neue Produkte auf den Markt zu bringen. Damit Technik überhaupt bekannt wird, 
wird sie typischerweise auf Messen vorgestellt, dann wird über sie berichtet. zu diesem 
frühen zeitpunkt ist aber häufig noch nicht klar, wie sich die Verbreitung einer bestimmten 
Technik entwickeln wird. Allerdings kann man idealtypisch einen Verlauf annehmen, in 
dem eine neue Technik verschiedene Phasen der einschätzung, von der ersten Wahr-
nehmung über einen hype, anschließende enttäuschungen und dann einen allmählich 
einsetzenden Realismus, durchläuft. Die unternehmensberatung Gartner inc. definierte 
dies als „Gartner Hype Cycle of Emerging Technologies“. (siehe Abbildung 1 auf der 
rechten seite) 

Dabei kann es natürlich auch sein, dass eine Technik bereits wieder von einer anderen 
überholt wird und gar nicht mehr den sprung auf die ebene der Produktivität schafft. 
hilfreich ist es, wenn sie regelmäßig den Gartner hype cycle beobachten, der normaler-
weise einmal jährlich für die verschiedenen Bereiche aktualisiert wird. 

Was können sie daraus ableiten?:

 ·  Techniken, die „in der Pipeline“ sind

 ·  entwicklungsstand dieser Techniken auf dem Markt. 

Was können sie nicht daraus ableiten?:

 · Wie diese Technik ihnen konkret helfen kann.
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5.1 die Verbreitung erfolgt nicht gleichmäßig – rogers‘ diffusionskurve

Mit einer etwas anderen Fragestellung beschäftigt sich die „Diffusionstheorie“. hier geht 
es darum, wie sich eine Technik im Markt verbreitet. Dies hat der us-amerikanische kom-
munikationswissenschaftler Rogers mit einer s-förmigen kurve beschrieben:

Übernahmezeitpunkt t

innovatoren

Frühe 
Adaptoren

Frühe  
Mehrheit

späte  
Mehrheit

nachzügler

Ü
be

rn
ah

m
ez

uw
ac

hs
 Y

abbildung 2 angelehnt an: Rogers‘ s-kurve, (Rogers, 1995) 

Dabei werden die Käufer entsprechend des Zeitpunkts ihres Kaufs in verschiedene 
Gruppen eingeteilt:

 ·  innovatoren      sie gehören zu den ersten die eine jeweilige innovation/ 
Technik aufgreifen. 

 ·  frühe Adaptoren     sie nutzen die aktuellsten technischen neuerungen deutlich 
früher als die breite Masse und dienen somit als Vorbilder.

 ·  frühe Mehrheit     sie greifen innovationen deutlich später als die  
innovatoren und die frühen Adaptoren auf, von denen ihre 
entscheidungsfindung beeinflusst wird. 

 ·  späte Mehrheit     sie greifen innovationen später als der durchschnittliche 
kunde auf und hegen gegenüber innovationen eine gewisse 
skepsis. 

 ·  nachzügler     sie sind die letzten, die eine innovation aufgreifen, zum  
Beispiel, weil sie in der Regel Veränderungen gegenüber 
generell abgeneigt und/oder auch finanziell schwächer  
aufgestellt sind.
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Einigen Fragen, die Sie für sich klären müssen:

 ·  ist die Technik essentieller Bestandteil meiner Geschäftsprozesse und  
Geschäftsmodelle?

 ·  habe ich eine idee, wie ich durch neue Technik meine Geschäftsprozesse  
unterstützen kann? oder wie ich sogar neue Produkte entwickeln kann?

 ·  in welche netzwerke bin ich eingebunden? nutzen meine Partner und/oder kunden 
bestimmte Produkte?7 Falls nicht – bringt uns diese Technik so viele Vorteile, dass  
wir gemeinsam an der einführung arbeiten sollten?

 ·  Muss ich „innovator“ bei der einführung einer neuen Technik sein oder  
„früher Adaptor“? oder reicht es mir die Technik dann einzuführen, wenn gerade 
eine ersatzbeschaffung ansteht? 

5.2 das konzept der „optimalen Innovationshöhe“

Damit eine Technik am Markt erfolg hat, muss sie „anschlussfähig“ sein. Das bedeutet: 
unabhängig davon, welche innovationen wirklich damit möglich sind, muss die Technik 
„irgendwie“ in die aktuelle situation eingebunden werden können. Mit einem smart-
phone kann man telefonieren, auch wenn für viele mittlerweile andere Anwendungen 
wie Messenger-Dienste oder eine App der lokalen Verkehrsbetriebe viel bedeutsamer 
geworden sind. 

innovationen, die ihrer zeit zu weit voraus sind, scheitern häufig auf dem Markt – weil sie 
noch zu teuer sind oder weil sie noch nicht verstanden werden. innovationen aber, die 
nicht in irgendeiner Weise eine „Vision“ in sich tragen, werden oft auch nicht als innova-
tion wahrgenommen. Dieses Phänomen hat kotzbauer8 mit dem Begriff der „optimalen 
innovationshöhe“ beschrieben. 

7 | Bestimmte Produkte machen nur sinn, wenn sie von mehreren nutzern 
 eingesetzt werden. Das allen bekannteste Beispiel ist das Telefon – wenn 
 nur sie alleine ein Telefon hätten, würde dies nicht sinnvoll sein.  

8 | (kotzbauer 1992)
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5.3 der Zeitpunkt des einstiegs

Die Vermutung, dass der erst-nutzer aufgrund seines zeitlichen Vorsprungs erfolgreich ist 
und mit der Technik vielleicht zum Marktführer aufsteigt, ist nicht unbedingt zutreffend 
und hängt von mehreren Faktoren ab. neue Technik ist in der Regel teuer und häufig in 
der entwicklung nicht komplett ausgereift. Die Vielzahl von „computerruinen“, die irgend-
wann einmal angeschafft wurden, aber nicht genutzt wurden, weil es beispielsweise an 
qualifizierten Mitarbeiterinnen oder zeit zur Beschäftigung mangelte, ist beispielhaft.

es könnte also in der Tat günstiger sein, die Wettbewerber die Vorarbeit leisten zu lassen, 
und dann als „fast follower“ einen späteren, günstigeren zeitpunkt für den einstieg in die 
nutzung einer Technik zu wählen.



Mittelstand 4.0-KoMpetenzzentruM HaMburg

leitfaden // neue tecHniKen einscHätzen

13

5.4  Welche Faktoren beeinflussen die adaption von technik? –  
das technology acceptance Model (taM) 

Damit eine Technik angenommen wird, müssen verschiedene Faktoren berücksichtigt 
werden.

  Überlegen sie zunächst, welche kriterien für sie persönlich, sowohl als Privat-
person als auch als Firmeninhaber, entscheider etc. wichtig sind, damit sie von 
einer Technik überzeugt sind!

in der literatur ist mittlerweile das „Technology Acceptance Model“ (TAM) verbreitet. es 
wurde seit 1989 in mehreren Varianten von Venkatesh und Davis9 entwickelt. Grundsätz-
lich sieht man in diesem Modell zwei Faktoren als besonders wichtig für die Verbreitung 
von Technik an:

1. den erwarteten nutzen

2.  die einfachheit der Benutzung, wobei diese wieder den erwarteten nutzen beeinflusst 
(je einfacher eine Technik zu benutzen ist, desto höher ist der erwartete nutzen).

Beide Faktoren beeinflussen die einstellungshaltung gegenüber der Technik und damit 
die intention, diese Technik zu nutzen. Wobei – die Beabsichtigung, eine Technik zu nut-
zen, bedeutet nicht automatisch, dass diese Technik auch wirklich genutzt wird. 

Tatsächliche 
systemnutzung

Verhaltensabsicht  
zu verwenden

einstellung zur 
Verwendung

externe 
Variablen

Wahrgenommene 
nutzbarkeit

empfundene 
Benutzer- 

freundlichkeit

abbildung 3 angelehnt an: Technologieakzeptanzmodell (Davis, 1989)

9 |  (Venkatesh und Davis 2000)
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  Überlegen sie doch einmal, wann sie vorgehabt haben, eine neue Technik, ein 
neues Produkt etc. zu nutzen, ob es so geklappt hat, wie sie sich das vorgestellt 
haben, und weshalb es sich ggf. dann doch nicht so entwickelt hat, wie gedacht 
oder erhofft. Passierte dies schon häufiger? unter welchen Bedingungen?

Dieses erste einfache TAM-Modell wurde mehrfach erweitert. Tatsächlich lassen sich 
weitere einflüsse aufzeigen. zum Beispiel das image einer Technik, erfahrungen, Verhal-
tensnormen, Relevanz für den Job und einige andere, die sich vor allem auf den wahrge-
nommenen nutzen auswirken. Außerdem kommen Aspekte der eigenen einschlägigen 
Vorerfahrung hinzu, die die leichtigkeit der nutzung betreffen.10

Wahrgenommene 
nutzbarkeit

Tatsächliche 
systemnutzung

empfundene  
Benutzer- 

freundlichkeit

Arbeitsrelevanz

teCHnologIe aCCeptanCe Model

image

ergebnis  
nachweisbarkeit

Ausgabequalität

subjektive norm

erfahrung Freiwilligkeit

Verhaltensabsicht  
zu verwenden

einstellung zur 
Verwendung

abbildung 4 angelehnt an: Technologieakzeptanzmodell 2 (Venkatesh und Davis, 2000)

  Wie bewerten sie die Techniken, die für ihr Geschäft interessant erscheinen,  
in hinblick auf diese beiden Perspektiven – einfachheit der Benutzung und nut-
zen? 

10 |    Derartige erweiterungen finden sich in den erweiterungen TAM 2  
und TAM 3
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5.5 „ökosysteme“ 

Was uns die einschätzung häufig erschwert, ist, dass man selten eine Technik für sich 
alleine betrachten kann. Techniken arbeiten vernetzt und können in verschiedenen zu-
sammenhängen ganz verschiedene Bedeutung haben Mit dem smartphone können sie 
telefonieren, aber auch smart homes – also vernetzte haustechnik, haushaltsgeräte und 
unterhaltungselektronik – sowie Maschinen steuern, Wärmebildfotos aufnehmen oder 
Businesspläne ansehen und kommentieren. und dabei auch ihre kommentare gleich in 
eine andere sprache übersetzen. 

Was auf der ebene der hardware gilt, ist ebenfalls auf der software-ebene gültig. so-
fern sie eine weit verbreitete enterprise-Resource-Planning (eRP)-software wie sAP zur 
steuerung ihrer betrieblichen Prozesse einsetzen, wissen sie, dass es viele Drittanbieter 
von ergänzender software gibt, viele Berater und auch viele schulungsfirmen. Dies ist 
im Regelfall eine Bedingung dafür, dass solche systeme über einen längeren zeitraum 
stabil sind. 

solche „netzwerke“ aus Personen und Firmen, Produkten, standards etc. werden als 
„Ökosysteme“ („ecosystems“)11 bezeichnet. Gut funktionierende Ökosysteme helfen 
bei der Verbreitung einer Technik.

11 |  (Moore 1993)

ZusaMMenFassung

Fassen wir einmal zusammen, was einer Technik hilft, auf dem Markt erfolg zu haben:

 » Die neue Technik muss auf dem Markt bekannt sein.

 »  Die neue Technik muss für viele Personen interessant sein. sie muss ein  
nutzenversprechen mit sich bringen und ausreichend leicht nutzbar erscheinen.

 »  Damit das nutzenversprechen „greifbar“ ist, darf die innovation nicht zu  
überfordernd sein. 

 »  All dies ist leichter, wenn die neue Technik Bestandteil eines funktionierenden 
„Ökosystems“ ist. 
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Wie inFoRMieRen sie sich ÜBeR  
neue Techniken?

s e C H s

WElchE QuEllEn gibt Es? 

sie können sich informationen auf ganz verschiedene Weise beschaffen: Fachzeitschrif-
ten, Branchendienste im Web, kongresse, wissenschaftliche zeitschriften, kolleginnen 
und kollegen usw. Wissenschaftliche zeitschriften und/oder kongresse im engeren sinn 
werden für viele mittelständische Betriebe zu speziell sein. 

Wie bereits im vorherigen kapitel aufgezeigt, dient der „Gartner hype cycle“ als guter 
erster indikator für eine neue lohnenswerte Technologie. natürlich gibt es noch zahlrei-
che weitere Quellen, die sie frühzeitig über neue Produkte und entwicklungen infor-
mieren. hierbei gilt es jedoch darauf zu achten, wie zuverlässig und unabhängig diese 
Quellen sind. Überprüfen sie deshalb immer auch noch einmal die informationen.

QuEllEn richtig EinordnEn

Regelmäßige Branchendienste, die von verschiedenen Anbietern häufig kostenfrei, teil-
weise auch gegen Gebühr, erhältlich sind, können ihnen bereits erste informationen 
über neue Techniken liefern. Dort finden sie vielfach hinweise auf neue Produkte und 
erfolgsstorys aus der Praxis. 
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Worauf Sie achten müssen: 
Auch Journalisten, Berater und Wissenschaftler sind dem Markt unterworfen. nach-
richten verkaufen sich besser, wenn sie „reißerisch“ aufgemacht sind und etwas als 
besonders neu, wichtig, hilfreich oder aber auch bedrohend dargestellt wird. Berater 
und Wissenschaftler entwickeln immer wieder neue Begriffe, auch wenn die dahinter-
stehenden inhalte sich nicht wesentlich von bestehenden unterscheiden. Prüfen sie, 
was sie lesen – vielleicht handelt es sich auch nur um „alten Wein in neuen schläuchen“. 
und nicht jede überzeugend erscheinende idee bewährt sich dann auch auf dem Markt. 
Denken sie dabei an die Datenbrille der Firma Google („Google Glass“), für die bei der 
Vorstellung 2012 gerade bei Privatkunden eine große zukunft vorhergesagt wurde – und 
die 2015 dann wieder vom Markt genommen wurde. 

PErsönlichE gEsPrächE

nutzen sie ihre persönlichen netzwerke, um zu prüfen, wie ihre kolleginnen und kolle-
gen, aber auch ihre konkurrenten neue Techniken einschätzen. Diskutieren sie in ihrem 
netzwerk, um andere ideen und Argumente aufzunehmen, aber auch, um ihre einschät-
zungen bewerten zu lassen.

mEssEn und kongrEssE bEsuchEn

eine gute Möglichkeit ist der Besuch einer Messe oder eines kongresses. unterneh-
men stellen ihre neuesten errungenschaften und Pläne vor, begleitende Vorträge die-
nen zur information. häufig können sie sich mit den entwicklern dieser Techniken un-
terhalten und vielleicht auch Prototypen oder Demonstrationen begutachten. Dies gibt 
ihnen einen guten Überblick über den aktuellen entwicklungsstand und das Potenzial 
der Technik.

dEnkEn siE branchEnübErgrEifEnd

schauen sie auch mal über den Tellerrand. sehen sie sich an, welche neuerungen und 
entwicklungen es in artverwandten aber auch in fremden Branchen gibt. Vielleicht ent-
decken sie etwas, das sie für ihr unternehmen übernehmen oder für sich anpassen 
können. sie könnten sich auch überlegen was mit ihrer leistung, sei es ein service 
oder ein körperliches Produkt, geschieht. Möglicherweise können sie nachfolgen-
de oder auch vorangegangene leistungen schon in ihr Produkt integrieren oder sich  
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einen Partner suchen, um dieses umzusetzen. so 
würden sich vielleicht auch chancen ergeben, ihr 
Geschäftsmodell zu ändern oder zu erweitern.

ein einfaches Beispiel dafür wäre die kfz- 
Werkstatt, die zusätzlich auch Fahrzeuge verleiht. 
Auch kfz-hersteller, die in Transportdienstleistun-
gen einsteigen, wie beispielsweise BMW und 
Mercedes mit ihrem gemeinsamen car-sharing 
Angebot „sharenow“ oder Volkswagen, die mit 
„MoiA“ einen sammeltaxi-Dienst in hamburg an-
bieten, werden letztendlich auf neuen Geschäfts-
feldern aktiv.

brEchEn siE mit bEkanntEn sichtWEisEn

Viele ideen zur technischen innovation basieren 
auf bereits bekannten entwicklungen sind dabei 
aber besser und/oder günstiger, bieten eine neue 
Funktion etc. Diese innovationen bezeichnet man 
als „inkrementelle“ innovationen.

Während sich diese schrittweisen innovationen 
teilweise aus der Vergangenheit fortschreiben las-
sen – Verbrennungsmotoren beispielsweise wur-
den immer leistungsstärker und in Bezug auf die 
leistung sparsamer –, so können andere innova-
tionen „disruptiv“ wirken und bekannte entwick-
lungslinien „abschneiden“. so führte zum Beispiel 
die Digitalisierung der Fotografie zur kompletten 
umwälzungen des Marktes.

HInWeIs auF das  
teCHnologIeradar

eine gute Übersicht über  
verschiedene technische 
Produkte und entwicklungen 
finden sie auch im „Technolo-
gieradar“ des Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrums  
hamburg:

 https://kompetenzzentrum- 
hamburg.digital/angebot/ 
technologieradar

https://kompetenzzentrum-hamburg.digital/angebot/technologieradar
https://kompetenzzentrum-hamburg.digital/angebot/technologieradar
https://kompetenzzentrum-hamburg.digital/angebot/technologieradar
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7.1 schwierigkeit der Bewertung

ein unternehmen hat in der Regel eine Gewinnerzielungsabsicht, es geht also in erster 
linie um die Wirtschaftlichkeit einer neuen Technologie. Deshalb müssen im Vornhinein 
die kosten und nutzen analysiert und geprüft werden. Das Problem, das sich dabei her-
ausstellt ist, dass dies bei neuen Techniken schwieriger einzuschätzen ist als bei bereits 
bekannten. einerseits liegen noch keine oder nur wenige erfahrungswerte vor, anderer-
seits funktionieren Vergleiche mit alten Techniken oft nicht. Alle Methoden der Bewertung 
sind also nur näherungsverfahren, die aber dennoch wichtig sind, um Anhaltspunkte he-
rausarbeiten, anhand derer man weiter planen kann. 

7.2 kosten

total cost of oWnErshiP (tco)

Dieses 1987 in der unternehmensberatung Gartner entwickelte Verfahren basiert auf 
dem Grundgedanke, dass nicht nur die Anschaffungskosten betrachtet werden, sondern 
auch alle Aufwendungen, die während der Anwendungszeit durch die nutzung des Pro-
dukts anfallen, zum Beispiel auch kosten für die Betreuung der systeme, für schulungen 
oder für den einstieg in eine neue Technik. 

Mit diesem Verfahren können sie möglicherweise kostentreiber oder versteckte kosten 
identifizieren. Dies gibt ihnen einen besseren Überblick über die tatsächlichen Aufwen-
dungen und hilft ihnen bei der entscheidungsfindung, ob sich die investition lohnt. 

PrEisdEgrEssion 

Technische innovationen kosten typischerweise bei der einführung deutlich mehr als spä-
ter im Markt. erfahrungen zeigen, dass neue Techniken in der Regel relativ schnell im 
Preis nachgeben. Dies ist bei der Frage zu berücksichtigen, wann der einstieg in eine 
Technik sinnvoll ist (hier verweisen wir noch einmal auf Rogers‘ Diffusionskurve in Abbil-
dung 2).
 

Wie BeWeRTen sie  
kosTen unD nuTzen?

s I e B e n
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7.3 nutzen

um zu entscheiden, ob sie eine neue Technik gebrauchen können (oder ob sie „weg 
kann“), müssen sie sich verdeutlichen, welchen nutzen deren einführung bringen kann.

Dazu gehören zum Beispiel:

 · Vereinfachung von Prozessen

 · Beschleunigung von Prozessen

 · kombination von Prozessen 

 · ersatz/Modernisierung von Technik

 · Funktionale Verbesserungen

 · Verbesserungen auf der kostenseite 

 · …

Außerdem sollten Sie sich folgende Fragen stellen:

 ·  Wie können sie mit neuen Techniken ihre Prozesse und Produkte so verändern,  
dass sie ihr Geschäftsmodell verbessern?

 ·  Wo müssen sie einfach nur mitmachen, weil die konkurrenz oder auch ihre Partner 
das fordern?

 · Wo möchten sie mitmachen, weil sie damit wertvolle erfahrungen sammeln?

 · Wie können sie sich als innovativ darstellen?

nutzEnbErEchnungEn

in manchen Fällen können nutzenberechnungen problemlos sein. so lässt sich z.B. 
die einführung einer elektronischen Rechnungsstellung relativ einfach berechnen. in 
vielen Fällen allerdings, können sich die Bewertung und besonders die Berechnung 
des nutzens von neuen Techniken als relativ schwierig herausstellen. einerseits gibt 
es noch wenig erfahrungen mit diesen neuen Techniken, andererseits ist der nutzen 
einer erhöhung des Marktanteils oder qualitativer ziele, wie einer „verbesserten kun-
denbeziehung“, ohnehin schwierig zu bewerten, da sie dabei mit unsicheren Annahmen 
arbeiten müssen. 

eine bekannte Methode, qualitative nutzenaspekte zu bewerten, ist die Nutzwertanalyse.
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nutzWErtanalysE

Die nutzwertanalyse ist eine Methodik, die ihnen bei der entscheidungsfindung helfen 
kann. sie eignet sich immer dann, wenn die Bewertung von Alternativen nicht in erster 
linie anhand von konkreten zahlen und Fakten geschieht, sondern auch durch subjektive 
Faktoren beeinflusst wird. 

in der literatur wird dieses Verfahren in verschiedenen Varianten dargestellt. Grundsätz-
lich geht es darum, dass sie zunächst einmal ihre Alternativen festlegen und im zuge 
dessen überlegen, nach welchen kriterien sie diese bewerten wollen. Danach werden 
diesen Bewertungskriterien eine Gewichtung und auch ein Maßstab für die Bewertung 
zugeteilt, wie z.B. 5 = sehr gut, 1 = mangelhaft.

im Anschluss werden die jeweiligen kriterien der Alternativen bewertet und mit den ent-
sprechenden Punkten versehen. zum Abschluss zählen sie die Punkte der jeweiligen 
Alternativen zusammen und jene mit den meisten Punkten entspricht dann am ehesten 
den von ihnen definierten kriterien. im Fall der Abbildung 5 wäre dies Alternative 2.
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kriterium Gewichtung Alternative 1 Alternative 2 Alternative 3

Bewertung Punkte Bewertung Punkte Bewertung Punkte

kriterium
1 20 % 5 1 2 0,4 5 1

kriterium
2 30 % 4 1,2 3 0,9 3 0,9

kriterium
3 25 % 3 0,75 4 1 2 0,5

kriterium
4 25 % 2 0,5 5 1,25 4 1

suMMe 100 % 3,45 3,55 3,4

abbildung 5: nutzwertanalyse

Die nutzwertanalyse bildet den Vorteil, dass sie die entscheidungsfindung transparent 
und nachvollziehbar dokumentiert und sich daher gerade gut als Diskussionsgrundlage 
für Teams anbietet. Als nachteil zeigt sich allerdings, dass sie mit einer steigenden Anzahl 
an entscheidungsalternativen immer aufwändiger wird. 

ein weiterer Punkt ist, dass die Bewertung der kriteriengewichtung eher subjektiv und 
dadurch keine „objektivität“ vorhanden ist. Allerdings muss das nicht unbedingt etwas 
schlechtes sein, da sie damit eher auf die Bedürfnisse oder Anforderungen ihres un-
ternehmens eingehen können. Durchaus positiv ist es in jedem Fall, dass über kriterien 
diskutiert wurde und sie so gut erkennen können, wo ihre Prioritäten liegen. (Wir emp-
fehlen, dass sie ihr Modell mit verschiedenen Gewichtungen und Punktzahlen „durch-
spielen“, sie wissen dann, wie stabil es sich verhält). in verschiedenen Teamkonstella-
tionen können sie durch die Bewertung aller und Bildung von Durchschnittswerten die 
subjektivierungseffekte teilweise ausgleichen.
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eiGene eRFAhRunGen sAMMeln 

a C H t

Einfach EinstEigEn

nutzen sie die Möglichkeit, selbst erfahrungen mit den Techniken zu sammeln. Das 
muss auch bei neuen Techniken nicht teuer sein: entweder besuchen sie eine einfüh-
rungsveranstaltung von öffentlichen oder privaten einrichtungen – oder sie steigen ein-
fach selbst einmal ein, quasi mit einem „experimentierkasten“. Robotik-lernpakete mit 
einem einfachen computer gibt es für weniger als 100€, einfache 3D-Drucker für weni-
ger als 1.000 €, viele softwarelösungen lassen sich als „Demo“-Version im netz nutzen. 

digitalE landkartE

sie haben auch die Möglichkeit die homepage des Mittelstand 4.0-kompetenzzentrums 
hamburg zu besuchen. Dort finden sie eine Digitale landkarte12, auf der die Projekte 
des kompetenzzentrums in kooperation mit anderen unternehmen verzeichnet sind. 
sie enthält eine grobe Beschreibung des Projekts und worum es sich handelt. Auf diese 
Weise können sie von den erfahrungen anderer profitieren und sich inspirieren lassen.

12 |   https://kompetenzzentrum-hamburg.digital/digital/landkarte-4-0
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an WorkshoPs tEilnEhmEn

Auch die Teilnahme an Workshops, so zum Beispiel auch im Rahmen des Mittelstand 
4.0-kompetenzzentrums hamburg, ist eine gute Möglichkeit, einblicke in neue Techni-
ken und Technologien zu bekommen. ein Workshop ist eine Veranstaltung, in der eine 
kleinere Gruppe mit begrenzter, kompakter zeitdauer intensiv an einem Thema arbeitet. 
ein kennzeichen ist dabei die kooperative und moderierte Arbeitsweise an einem ge-
meinsamen ziel. es wird von ihnen mehr aktive Beteiligung als bei einer schulungsver-
anstaltung erwartet, wodurch sie aber eigene erfahrungen sammeln können.

an hackathons tEilnEhmEn

ein „hackathon“ – eine zusammensetzung aus „hacken“ und „Marathon“ – ist eine 
Gruppenaktivität mit dem ziel, innerhalb der Dauer dieser Veranstaltung (häufig ein Wo-
chenende) gemeinsam nützliche, kreative oder unterhaltsame Produkte herzustellen 
oder lösungen für gegebene Probleme zu finden. Die Teilnehmer kommen bei soft-
ware-hackathons üblicherweise aus verschiedenen Gebieten der software- oder hard-
wareindustrie und bearbeiten ihre Projekte häufig in funktionsübergreifenden Teams. 
hackathons haben immer ein spezifisches Thema oder sind technologiebezogen.
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zusAMMenFAssunG

n e u n

1.  neue Techniken beeinflussen ihre Geschäftsmodelle und Geschäftsprozesse. 

2.  nicht nur Techniken ändern sich, sondern auch ihre kunden und deren Be-
dürfnisse sowie ihre Mitarbeiter und deren kenntnisse und Anforderungen. 

3. Daher müssen sie neue Techniken laufend beobachten und bewerten.

4.  nutzen sie unterschiedliche Quellen, um die gewünschten informationen 
einzuholen.

5. sammeln sie eigene praktische erfahrungen mit neuen Techniken. 

6.  nicht jede neue Technik hat erfolg. Überlegen sie deshalb, wann der für sie 
richtige zeitpunkt ist, um in eine Technik einzusteigen.

7.  Bedenken sie, dass neue Techniken oft nicht nur sich selbst betreffen,  
sondern auch andere systeme, wie z.B. das Rechtssystem.

8.  Bedenken sie die Bedingungen, die nötig sind damit eine neue Technik von 
den kunden oder Mitarbeitern akzeptiert wird. 

9.  stellen sie eine Analyse der kosten und des nutzens an, bevor sie die 
neue Technik einführen.

10.  seien sie sich bei alledem von vorn herein bewusst, dass es zu Fehl- 
einschätzungen kommen kann und wird. lassen sie sich davon nicht  
verunsichern oder entmutigen, das geht ihren Mitbewerbern auch so.  
leben sie eine positive lernkultur, die das lernen aus Fehlern einschließt.

Sie kennen Ihr Geschäft. Und damit wissen Sie am besten,  
was Sie von der Technik benötigen. 
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ihRe noTizen
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Das Mittelstand 4.0-kompetenzzentrum hamburg ist 
eines von aktuell 26 Mittelstand 4.0-kompetenzzentren 
bundesweit. Diese sind Teil der Förderinitiative  
„Mittelstand 4.0 – Digitale Produktions- und Arbeits- 
prozesse“, die im Rahmen des Förderschwerpunkts 
„Mittelstand-Digital – strategien zur digitalen  
Transformation der unternehmensprozesse“ vom  
Bundesministerium für Wirtschaft und energie  
(BMWi) gefördert wird. 

Das Mittelstand 4.0-kompetenzzentrum hamburg  
richtet sich insbesondere an unternehmen kleinerer 
und mittlerer Größe in der Metropolregion  
hamburg und unterstützt diese auf ihrem Weg zur  
Digitalisierung von Prozessen und Produkten.  
ein besonderer Fokus liegt dabei auf dem Bereich 
logistik. 

Weitere Informationen finden Sie unter:  
https://www.kompetenzzentrum-hamburg.digital/

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum Rostock

Mittelstand 4.0-kompetenzzentrum Berlin

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum Textil-vernetzt

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum iT-Wirtschaft

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum handel

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum Magdeburg

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum cottbus

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum chemnitz

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum ilmenau

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum Augsburg

Stand: Januar 2019

kompetenzzentrum kommunikation

kompetenzzentrum Digitales handwerk

Regionale schaufenster Digitales handwerk

kompetenzzentren der Förderinitiative  
„Mittelstand 4.0 – Digitale Produktions- und  
Arbeitsprozesse“

kompetenzzentrum Digitales handwerk

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum hannover

Mittelstand 4.0- 
kompetenzzentrum  
kaiserslautern

Regionale Anlaufstelle usability

Regionale stützpunkte iT-Wirtschaft

Regionale schaufenster Textil vernetzt

offene Werkstätten estandards

Regionale Anlaufstelle Planen und Bauen

Regionale schaufenster kommunikation

kompetenzzentrum usability

kompetenzzentrum iT-Wirtschaft

kompetenzzentrum Textil vernetzt

kompetenzzentrum estandards
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EinlEitung

themen aus dem Bereich Arbeit 4.0 werden häufig 
auch als weiche Faktoren der Digitalisierung be-
zeichnet [1]. Dies liegt u. a. darin begründet, dass es 
sich bei Arbeit 4.0 nicht um eine spezielle technolo-
gie handelt, welche als lösung für ein be-stimmtes 
Problem Anwendung findet. Das themenfeld fasst 
vielmehr die vielfältigen Veränderungen, welche 
bspw. aus der integration fortschrittlicher informa-
tions- und Kommunikations-technologien in den Ar-
beitsalltag resultieren, zusammen. 

Die digitale transformation stößt jedoch spätestens 
bei der Einführung der neuen technologien im un-
ternehmen auf Hin-dernisse, die in Verbindung mit 
den weichen Faktoren stehen. So sind bspw. die 
top 3 Antworten einer Befragung zu den erwarte-
ten Auswirkungen der Digitalisierung aus dem Jahr 
2017 (1) die Erhöhung von investitionsbedarfen (87 
%), (2) Weiterbildungsmaßnahmen (87 %) und (3) 
Sicherheitsrisiken (75 %) [2]. Bereits der zweite As-
pekt – der zunehmende Be-darf an Weiterbildungs-
maßnahmen – kann dem themenfeld Arbeit 4.0 
zugeschrieben werden und weist somit auf dessen 
Bedeutung hin.

Schon heute verändern sich in vielen unternehmen 
Arbeitsum-feld, Arbeitsweise und sogar Arbeitsin-
halt im.0 zu beginnen und zeigt ihnen bei
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Was ist Mittelstand-digital?

Mittelstand-Digital informiert kleine und mittlere unternehmen über die chancen und  
herausforderungen der Digitalisierung. Regionale kompetenzzentren helfen vor  
ort dem kleinen einzelhändler genauso wie dem größeren Produktionsbetrieb  

mit expertenwissen, Demonstrationszentren, netzwerken zum erfahrungsaustausch und 
praktischen Beispielen. Das Bundesministerium für Wirtschaft und energie ermöglicht  
die kostenlose nutzung aller Angebote von Mittelstand-Digital. Weitere informationen 

finden sie unter www.mittelstand-digital.de 


